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fchüttung ausgeführt . Auf diefer Schüttung wurden alsdann zwei 30 cm Barke Betonbankette unter den
Umfaffungswänden 1,90 und 1,40 m breit hergeftellt . Zur Verfteifung der Betonfchüttung und zur Ver -

gröfserung der Zugfeftigkeit der letzteren find im unteren Bankett in den Umfaffungswänden alte Eifen -
bahnfchienen eingeflampft , während durchfchnittlieh 3 m lange Schienen in die Scheidewände hinein¬
reichen 243) .
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4 . Kapitel .

Fundamente aus liegenden Roften .

In Fällen , in denen zu befürchten ift , dafs ein Bauwerk infolge ftark prefs-
baren Baugrundes , infolge ungleichmäfsiger Befchaffenheit des letzteren oder infolge
ungleich verteilter Laften nachteilige Veränderungen erfahren könnte , ift vielfach
ein hölzerner Boden oder Roft , der auf die Baufohle gelegt wird , als Fundament
benutzt worden . Diefe fchon feit langer Zeit übliche Konftruktion hat den Zweck,
die vorhandenen Ungleichheiten im Baugrund oder in der Laftenverteilung auszu¬

gleichen ; fie foll auch innerhalb gewiffer Grenzen die Drücke , die auf fie wirken,
über eine gröfsere Fläche verteilen und unter Umftänden eine Längsverankerung
der Fundamentkonftruktion anftreben .

Hierdurch entftanden die fog. liegenden Rofte , auch geftreckte , fliegende
oder fchwimmende Rofte genannt , die in fehr verfchiedener Weife konftruiert
worden find .

439-
Allgemeines.

243) Siehe ; Centralbl . d . Bauverw . 1865, S . 395 .
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Amerikanifcher

Roft.

a) Einfachere liegende Rofte .
1 ) Der liegende Roft geftaltet fich am einfachften , wenn er aus einer einzigen

Lage von flach und dicht nebeneinander gelegten , 7 bis 10 cm ftarken Bohlen
befteht , die erforderlichenfalls durch Dübel miteinander verbunden werden . Die
Wirkfamkeit eines folchen einfachen Bohlenroftes ift nur gering , weshalb er auch
nur für untergeordnete , den Baugrund wenig belaftende Bauwerke in Anwendung
gebracht werden kann .

2) Die Roftkonftruktion kommt dem damit beabfichtigten Zwecke näher , wenn
man fie aus zwei derartigen übereinander gelegten Bohlenfchichten zufammenfetzt .
Die beiden Lagen durchkreuzen fleh unter einem rechten Winkel ; meift liegt die
eine parallel zur Längenrichtung der Mauer (Fig . 724) und bringt nicht nur eine

Fig . 724. Fig . 725 .

Doppelte Bohlenrofte .
•*/l00 w - Gr.

Fig . 726.

Roft aus Halbhölzern .

Druckverteilung in diefem Sinne hervor , fondern erzeugt auch die Längsverankerung
des auf dem Rofte flehenden Mauerwerkes . In England werden die beiden Bohlen¬
lagen wohl auch unter 45 Grad zur Mauervorderfläche gelegt (Fig . 725 ) , wodurch
zwar unter Umftänden eine beffere Druckverteilung erzielt werden kann , die Längs¬
verankerung des Mauerwerkes jedoch nicht erreicht wird.

Der doppelte Bohlenroft ift zwar wirkfamer , als der einfache ; indes kann
erfterer gleichfalls nur geringen Belattungen — l,o , höchftens 1,5 kg für 1 qcm —
ausgefetzt werden und nur bei gleichartigem Boden Verwendung finden.

3 ) Die unter 1 und 2 vorgeführten Roftkonftruktionen werden tragfähiger , wenn
man die eine oder die beiden Bohlenlagen durch ftärkere Hölzer , fog. Halbhölzer ,
von 12 bis 15 cm Dicke , erfetzt ; man kann alsdann mit der Belaftung felbft bis zu
2 kg für 1 qcm gehen . Bei der in Fig . 726 dargeftellten , in Oefterreich vorkommen¬
den Anordnung find die unteren , 16 cm ftarken Hölzer durch Dübel miteinander
verbunden .

4) Die Tragfähigkeit des liegenden Rottes läfst fleh weiter erhöhen , wenn
man noch ftärkere Balken in Anwendung bringt , bezw . wenn man mehr als zwei
Lagen übereinander anordnet ; letzteres kommt namentlich im holzreichen Nord¬
amerika und auch in Norwegen vor.
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Die in Bergen am Fjord gelegenen Kauf- und Lagerhäufer wurden in der Weife gegründet , dafs
man eine gröfsere Anzahl von Holzroften übereinander verfenkte , wobei die Hölzer des zweiten Roftes
fenkrecht zu denjenigen des erften liegen , die des dritten wieder parallel u . f. f. Auf diefen über den Waffer-
fpiegel aufgeführten Fundamente wurden die Holzbauten errichtet 244) .

Durch die grofse Holzmaffe , welche folche Fundamente erfordern , werden
fie bei uns fehr teuer und kommen deshalb nur fehr feiten oder gar nicht in

Anwendung .

b) Schwellrofte .
Schwellrofte , die wohl auch kurzweg liegende Rofte genannt werden , beftehen

aus Lang - und Querfchwellen , die in entfprechendem Abftande voneinander in zwei
fich kreuzenden Lagen angeordnet und mit einem Bohlenbelag überdeckt find .
Die Langfchwellen haben den Druck in der Längsrichtung , die Querfchwellen
in dem dazu winkelrechten Sinne zu verteilen . Die viereckigen Felder oder

Fig '
. 727 . Fig . 728 .

qq q ü
Schwellrofte. — ' /ioo w . Gr.

Fache , welche durch die beiden Schwellenlagen entftehen , werden bis zur Höhe

des Bohlenbelages ausgefüllt ; auf den letzteren wird das Mauerwerk aufgefetzt

(Fig . 727 u . 728 ) .
Obwohl man in der Regel (befonders in Deutfchland ) die Langfchwellen über

die Querfchwellen legt und diefe Anordnung auch meiftens empfohlen wird , fo ift

es doch in den häufigften , d . i . in jenen Fällen des Hochbauwefens , wo im wefent -

lichen nur lotrechte Drücke auf den Baugrund zu übertragen find , gleichgültig ,

welche der beiden Schwellenlagen nach unten gelegt wird . Nur wenn eine Mauer

244) Siehe : Deutfche Bauz . 1889, S . 183.

444-
Schwellroft .
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ftarken Seitenfehüben zu widerftehen hat , fo wird der Verfchiebung längs des
Baugrundes beffer entgegengewirkt , wenn die Langfeh wellen nach unten zu liegen
kommen .

Der Bohlenbelag wird ftets auf die Langfchwellen gelegt ; bilden diefe die
obere Schwellenlage , fo ergeben die Bohlen einen ununterbrochenen Holzboden
(Fig . 727 ) . Werden die Querfchwellen nach oben gelegt , fo ragt ein Teil der-
felben über dem Bohlenbelag hervor und greift in das Mauerwerk ein (franzöfifche
Konftruktion , Fig . 728 ) .

Der Schwellroft überragt die Begrenzungen des darauf zu fetzenden Mauer¬
werkes um 20 bis 40 cm ; doch ordnet man die Aufsenflächen des letzteren in der
Regel bündig mit der äufserften Langfchwelle an.

Der in Art . 382 (S . 312 ) aufgeftellten Konftruktionsbedingung entfprechend ,
mufs die Oberkante des Schwellroftes mindeftens 30 , beffer 50 cm unter dem nied-
rigften Wafferftande angeordnet werden .

Von vielen Seiten wird empfohlen , bei Fundamenten aus Sand , Beton und Schwellroft an den Ge¬
bäudeecken eine gröfsere Verbreiterung eintreten zu laffen , als in den übrigen Teilen der betreffenden
Mauern . In diefer allgemeinen Form ift eine folche Regel unrichtig ; fie trifft nur zu , wenn die Belaftung

Fig . 729 .

0 0 : 0

Fig . 731 .

Fig . 730 .

445-
Schwellen .

an der Ecke wirklich gröfser oder wenn der Baugrund dort nachgiebiger ift ; alsdann hat die Verbreiterung
des Fundaments nach Mafsgabe der Druckverhältniffe ftattzufinden . Wenn jedoch die Baugrundbelaftung
an der Gebäudeecke die gleiche oder noch kleiner ift (beide Fälle kommen vor ) wie jene in den übrigen
Teilen der Mauern , fo bringt die Vermehrung der Fundamentbreite ungleichmäfsige Setzungen und Riffe
hervor S45) .

Bezüglich der Konftruktionseinzelheiten ift das Folgende hervorzuheben .
1) Für die Lang - und Querfchwellen ift Eichenholz oder harzreiches Nadelholz zu empfehlen ;

erfteres hat unter Waffer eine fehr lange Dauer . Nadelhölzer eignen fich wegen ihres ’
regelmäfsigen

Wuchfes beffer , find aber nicht fo dauerhaft ; Kiefernholz ift am meiften zu empfehlen .
Liegen die Querfchwellen (auch Zangen genannt ) über den Langfchwellen , fo werden fie auf letztere

aufgekämmt ; bei umgekehrter Anordnung werden die Langfchwellen etwa 5 bis 7 cm tief in die Quer¬
fchwellen eingelaffen . Bei längeren Mauern können die Langfchwellen nicht mehr aus einem Stückg be -
ftehen ; der Stofs wird entweder ftumpf angeordnet und eine Verbindung mittels eiferner Schienen , Krammen
und Nägel (Fig . 729 ) , mittels eiferner Verlafchung (Fig . 731 ) vorgenommen , oder es wird die Vereinigung
mittels fchrägen Hakenblattes (Fig . 730 ) angewendet . Die Längsverbindung in der einen oder anderen
Weife füllte niemals unterlaßen werden , weil fonft der Vorteil der Längsverankerung verloren geht . Die
Stöfse der Langfchwellen find gegeneinander zu verfetzen , fo dafs auf eine Querfehwelle immer nur ein
Stofs zu liegen kommt .

Bei manchen englifchen Schwellroften lind Lang - und Querfchwellen voll tiberfchnitten , fo dafs die
Oberkanten beider in gleicher Höhe gelegen find ; auch wird vor dem Auf bringen des Roftes auf die
geebnete Baufohle eine Schicht aus flachen , lagerhaften Steinen verlegt .

Die Entfernung der Langfchwellen (von Mitte zu Mitte ) foll fo ' grofs gewählt werden , dafs die
darauf liegenden Bohlen das Mauerwerk mit Sicherheit tragen können ; diefelbe beträgt 0,60 bis 1,52 ra, in

2i5) Vergl . : Schmölcke , J . Ueber Fundirungen auf zufammendrückbarem Boden . Deutfche Bauz . 1880 ,ferner : Malcomes . Ueber Fundirungen auf zufammendrückbarem Boden . Deutfche Bauz . 1880, S . 467.
S . 448 -

I
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der Regel jedoch zwifchen 0,75 und l,oo m- Die Querfchwellen liehen etwas weiter voneinander ab , l,oo
bis l .so m, meift zwifchen 1,25 und 1,50 m .

Lang- und Querfchwellen erhalten in der Regel einen quadratifchen Querfchnitt ; die Querfchnitts-

abmeflung der erfteren Schwankt zwifchen 25 und 88 cm ; die letzteren erhalten etwa das 0,9fache davon,
alfo 22 bis 30 cm Stärke . Bei geringerer Belaftung werden die Schwellen wohl auch durch flärkere Bohlen
oder Halbhölzer ( 15 bis 18 cm dick) erfetzt.

An Mauerecken , Mauerdurchkreuzungen etc . wechfeln Lang- und Querfchwellen in den zufammen-
ftofsenden Schenkeln ihre ‘ Rolle ; dadurch

Fig . 732 . erhält der Bohlenbelag eine verschiedene
Höhenlage (Fig . 732 ) . Wollte man erzielen,
dafs diefer in einer Ebene gelegen ift , fo
müfste an der Ecke , an der Kreuzung etc.
die vollftändige Ueberfchneidung der Sch
kreuzenden Schwellen flattfinden , was eine
Schwächung derfelben mit Sich bringen
würde ; letztere ift namentlich an Gebäude¬
ecken zu vermeiden.

Wenn die auf Schwellroft zu gründende
Ecke fchräg ift , fo werden in der unmittel¬
baren Nähe derfelben die Querfchwellen nicht
winkelrecht zu den Langfchwellen , fondern
fchräg gelegt ; man läfst Se allmählich aus
der fchrägen (zur anderen Mauer parallelen)
Richtung in die winkelrechte Lage übergehen
(Fig . 732 ) .

2 ) Die Ausfüllung der Rollfelder , wohl
auch Bettung genannt , befteht aus Kies,
aus feftgeftampftem Baufchutt, aus Lehm und
Thon , aus Lehm mit Sand vermifcht , aus
Bruchfteinmauerwerk , aus Sand, aus Beton etc.
Wenn Lehm verwendet wird, fo fchlage man
denfelben feft ein ; Sand dichte man durch
reichliches Uebergiefsen mit Wafler ; eine
Betonierung ift meift 2u teuer , und es ift;
beffer , ftatt eines Schwellroftes mit ausbeto¬
nierten Fachen ein nur aus Beton beftehendes
Fundament anzuwenden.

Die Bettung foll ftets in der Höhe der
Langfchwelienoberkante forgfältig abgeglichen
werden , damit fie den Bohlenbelag mitträgt ;
fonft ift ihr konftruktiver Wert ein geringer .
Bisweilen hat man fie auch ganz weggelafien.

3) Der Bohlenbelag wird in der Regel
fo ftark wie die Querfchwellen , mithin

7 bis 10 cm ftark gemacht. Seine Dicke ift
von der Gröfse der Belaftung und vom Ab-
ftand der Langfchwellen abhängig ; bei ge¬
gebener Bohlendicke mufs die Entfernung der

Langfchwellen danach berechnet werden.

Die Bohlen muffen ftärker ( 12 bis 15 <™ ) gewählt werden , wenn die eine Schwellenlage weg¬

gelaffen wird und der Bohlenbelag ihre Aufgabe mit zu erfüllen hat . *

Die Bohlen werden auf den Langfchwellen mittels hölzerner Nägel oder auch gar nicht befeftigt .

Es ift gut , wenn die Bohlen möglichft breit find ; fie find meift rechteckig geftaltet ; nur in der Nähe

fchräger Ecken nehmen fie Trapezform an (Fig . 73 2) '

Ein derartig konfiruierter Schwellroft kann bei nicht zu prefsbarem und nicht zu

ungleichartigem Boden einer Belaftung von 2,5 bis 3,o kg für 1 i cm ausgefetzt werden .

□ü

Schwellroftecken und -Durchkreuzungen .
J/l00 w. Gr.

4*JÖ.
Bettung.

447-
Bohlenbelag.

448 .
Ausführung.
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449 -
Anwendung.

Bei Gründungen im Waffer mufs der Schwellroft mit einer Spundwand um¬
geben werden (Fig . 733) , die das Ausfpülen des Bodenmaterials , unter Umftänden
auch der Bettung , zu verhüten hat . Auch bei fonftigen Schwellroftgriindungen kann
fich das Anbringen einer Spundwand empfehlen , wenn man dadurch das feitliche
Ausweichen des Baugrundes verhüten will .

Fig . 733 -

Die Spundwand darf niemals unter den Schwellroft gelegt , mufs vielmehr unabhängig davon an¬
geordnet werden ; in erfterem Falle würde ungleichmäfsiges Setzen des Roftes hervorgerufen werden .
Kann die Spundwand feitlich ausweichen , fo fchütze man lie dagegen durch
Verankerung mit dem auf dem Rofte ruhenden Mauerwerk .

Bei jeder Schwellroftgründung ift auch zu beachten , dafs das darauf zu
fetzende Mauerwerk an allen Stellen in möglichft gleicher Höhe ausgeführt werde ,
damit die Beladung desfelben eine thunlichft gleichmäfsige fei . Wird das Mauer¬
werk nur an einigen Stellen bis zu einer gewiffen Höhe aufgeführt , an anderen
Stellen der Schwellroft aber gar nicht belaftet , fo tritt ungleichmäfsiges Ein¬
finken des Roftes , eine fchädliche Durchbiegung , unter Umftänden das Schief -
ftellen desfelben ein .

In Art . 422 (S . 343 ) wurde bereits gefagt , wann Sand - , Beton-
und Schwellroftfundamente im allgemeinen zur Anwendung
kommen . Letztere haben vor den beiden erfteren den Vorzug ,

Schwellroft mit Spundwand,
dafs durch fie eine Längsverankerung des Mauerwerkes bewirkt 100 w ' Gu
wird ; indes ift man bei Schwellroften bezüglich der Gründungstiefe an die Höhen¬
lage des niedrigften Wafferftandes gebunden . Teilweifes Einfinken des Bauwerkes
wird durch den Schwellroft felbftredend nicht vermieden ; allein auch dem ungleich -
mäfsigen Setzen wird nur innerhalb gewiffer Grenzen , die durch die Elaftizitätsver -
hältniffe des Holzes gegeben find , vorgebeugt . Der Schwellroft ftebt in letzterer
Beziehung dem Beton und auch der Sandfchiittung nach ; letztere verhütet die un-
gleichmäfsige Senkung in volkommenerer Weife .

Erwägt man die erwähnten Mifsftände , zieht man ferner in Betracht , dafs man
auch bei Betonfundamenten durch geeignete Eifeneinlagen eine Längsverankerung
erzielen kann , nimmt man endlich noch hinzu , dafs infolge der ftets fteigenden
Holzpreife auch die Koften der Schwellrofte nicht geringe find , fo erweifen fich der¬
artige Fundamentkonflruktionen nur in wenigen Fällen als vorteilhaft . Man wird
meiftens den Schwellroft bei geringen Beladungen durch Sandfchiittung , bei ftärkerem

Fig . 734 -

- 4,45 -

Vom Adminiftrationsgebäude des öfterreichifch -ungarifchen Lloyd zu Trieft 246) .
Iitö w . Gr.

Drucke durch Beton mit Erfolg erfetzen . Es entfpricht auch dem heutigen Stande
der Technik nur wenig , wenn man zwifchen den Baugrund und das Mauerwerk ohne
zwingende Gründe eine Holzkonflruktion legt .

246) Näheres in : Allg. Bauz. 1883, S . 38 — ferner : Wochfchr. d . oft . Ing .- u . Arch.-Ver . 1883, S. 5 — endlich : Centralbl .d . Bauverw. 1883, S . 47 .
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Beifpiele von Schwellrodgrünclungen aus älterer Zeit liegen ziemlich zahlreich vor 247) . Aus neuerer
Zeit id wohl nur die Gründung des von v . Ferßel herrührenden Verwaltungsgebäudes des öderreichifch -
ungarifchen Lloyd in Tried , eines viergefchoffigen Baues mit nahezu quadratischer Grundfläche von 63 m
Seitenlange , erwähnenswert (Fig . 734) . Die Bodenverhältniffe waren die denkbar ungünftigden , da der der

Fig . 735248 ^

Betoneifenrod .

See zugekehrte Teil , an dem dch die Hauptfront befindet, noch vor 30 Jahren , der rückfeitige Teil noch
vor etwa 100 Jahren dem Meere angehörte und der Grund bis auf die Tiefe von 29 m aus aufgeweichtem
Schlammboden befieht . Alle in der Nähe befindlichen Gebäude zeigen denn auch , namentlich durch die

Verbiegungen der wagrechten Bauteile , den Einflufs diefes fchlechten Baugrundes , der befonders auf¬
fallend am Trieder Stadthaufe zu Tage tritt . Um derartigen Uebeldänden zu begegnen , hat das Fundament
unter der Fufsbodengleiche eine Tiefe von 3 525 m und fetzt fleh aus 4 Schichten zufammen. Die unterde ,
ungefähr lm hohe Schicht bedeht aus einem darken , liegenden Rode ans Lärchenholz , der mit Beton

übermauert id . Hierauf kommen,
Fig- 736 249\fe J dets mit etwas abnehmender Breite,

zwei Schichten aus Maffegno -Blöcken,
einem vortrefflichen , befonders zu
Gründungen geeigneten Material, das
in der Nähe von Tried , und zwar
in Platten bis zu 2 m Länge und
r,0 cm Dicke , gebrochen wird . Auf
die obere , etwa 40 cm darke Lage
id das Bruchdeinmauerwerk aufge¬
fetzt. Blofs die wichtigden Mauern
wurden in diefer Art gegründet ,
während die Scheidemauern auf
Gurte gefetzt find , welche die Haupt¬
fundamente miteinander verbinden .

Ferner wurde , um ein moglichd gleichmäfsiges Setzen zu erzielen, die Gründungsfläche der in den einzelnen

Abfchnitten der Baufläche verfchiedenen Bodendichtigkeit entfprechend bemeffen. Der Erfolg diefer An¬

ordnungen war im wefentlichen ein gündiger , da das im ganzen etwa 15 cm betragende setzen ziemlich

gleichmafsig erfolgt id und der gröfste Unterfchied in demfelben anfänglich nur 6 cm , nach dem Einfügen
der Steinverkleidung etwas mehr betragen hat . Die gröfsere Senkung fand an der Seefeite datt , trotzdem

dort breitere Fundamente vorhanden find 246) .

Concrec

Betoneifenrod .

247) Siehe u . a . die von Stapel ausgeführte Gründung des Packhofes in Halle a , d . S . . Romberg s Zeitfchr . f . pract .

Bank . 1858, S. 34 .
248) Fakf .-Repr . nach : Architecturc and bnilding , Bd . 29, S. 28.
249) Fakf .-Repr . nach : Zeitfchr . d . oft . Ing .- u . ArcD -Ver . 1893, S. 423 .
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c) Betoneifenrofte .

Zu den liegenden Roften find auch die in den amerikanifchen Grofsftädten üb¬
lichen Betoneifenrofte zu zählen , welche bei ftark nachgiebigem Baugrunde und
namentlich für fchwer belaftete Freifttitzen zur Anwendung kommen . Zu unterft
kommt eine Zementbetonplatte zu liegen ; darauf ruhen mehrere Lagen von Eifen-
bahnfchienen , die einander rechtwinkelig durchkreuzen und mit Beton umftampft find

(Fig . 735 ) . Die oberfte Lage , auf welcher der
Fufs der Freiftütze unmittelbar auffitzt , befteht
nicht feiten aus gewalzten I -Trägern von 0,so bis
l,oo m Höhe (Fig . 736) ; bisweilen werden nur
Walzbalken , hier und da aus Stahl hergeftellt ,
verwendet .

So find z . B . für das Tacomagebäude zu Chicago , wel¬

ches 12 7 '2 Gefchoffe hoch jft und durchwegs Gefchäftsfluben

enthält , ausfchliefslich Stahlbalken zur Anwendung gekommen .

Die Fundamente für die maffiven Umfaffungswände und für

die Freifttitzen , welche die Zwifchenwände tragen , beftehen zu

unterft aus einer Lage Zementbeton von ca . 60 cm Dicke ;
darauf find ftählerne I -Träger und auf diefe für die Freifttitzen

gufseiferne Platten gelagert . Die Stahlbalken flehen hochkantig , find nahe aneinander gelegt und fo lang ,
dafs fie ca . l,s bis 2,2 m Uber die Freifttitzen hinausragen 251) .

Von einer mit den amerikanifchen Betoneifentoften verwandten Konftruktion
berichtet Tieffenbach 2 5 2) .

Beim Umbau eines alten Kaufes für die Zwecke der Weferftrom -Baudirektion zu Hannover ( 1897 )
wurde der Baugrund zunächft abgerammt ; alsdann wurde eine ziemlich feile Betonmaffe eingeftampft und

in letztere ein liegender Roft aus alten Gruben - oder fonftigen Eifenfchienen verlegt und eingeftampft

(Fig - 737 ) -

25°) Fakf .-Repr . nach ebendaf .
251) Vergl . : Techniker , Jahrg . 10, S. 113.
252) In : Centralbl . d . Bauverw . 1899, S . 41.

Fig . 737 250) -
~
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